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Streitkräfte und Religion 1n Rufßland

Am März 1994 unterzeichneten der Verteidigungsminister Rufßfßlands, (3ra
tschow, un: Patrıarch Alexe) 188 eıne gemeınsame Erklärung, 1n der s1e die beıider-
seıtige Bereitschaft 74388 Zusammenarbeit IM Interesse des Vaterlands un: der
Völker Rufßßlands“ bekundeten. In der Präambel heißt C5:

„Die Zusammenarbeit der Kırche mıiıt der russıschen Armee hat eıne sıch ber Jahrhunderte erstrek-
kende Geschichte erfolgreichen gemeınsamen Dıienstes. Heute, der Schwelle 7A00 Jahrestag des
orofßen S1eges, dient die Wiıedergeburt dieser Tradıtion ach LLMSCTICL Überzeugung der Festigung
eines geistig-moralischen Aufbruchs 1mM Leben der russıschen Streiıtmacht, erweıtert die Möglichkeiten
ZUuUr Verwirklichung der Rechte der gläubigen Soldaten, hılft be1 der Lösung vieler anstehender Pro-
bleme, dıe VOT den russıschen Streitkräften un! der Russısch-Orthodoxen Kırche stehen.“

In fünf Punkten wırd aufgezählt, W as INan vereinbart hat Es wırd ein Koor-
dinationskomitee gebildet, 1n dem die Streitkräfte durch Generalleutnant Mi1ı-
kulin, dıe Russisch-Orthodoxe Kırche durch Erzprıiester Petljutschenko VeEeI-

Ltreten sınd Dıieses Komiuitee soll eın Programm tür die Zusammenarbeit ent-
wıckeln un: die relig1öse Sıtuation 1n den Streitkräften untersuchen. Die
usammenarbeit 1mM Bereich der „Wiedergeburt russıschen Wesens un! der Ira-
ditionen des treuen Diıenstes für das Vaterland“ soll entfaltet werden, ebenso Ww1e
die Sorge soz1ıale Probleme VO Soldaten und Invalıden. Den mıilitärischen
Einheiten un: den entsprechenden kirchlichen Strukturen soll eıne Zusammenar-
beit empfohlen werden, die Soldaten un ıhre Angehörıigen seelsorglich
betreuen. Auf Wunsch der Kommuandostellen sollen dıe Einheiten mıt geistli-
cher Lıteratur werden.

Wenn INan Gerüchten AaUus VELSANSCHECNH Jahren Glauben schenkt, sol] sıch der
Patrıarch bereits be1 der Ausarbeıtung des sowJetischen Religionsgesetzes VO
1990 für die Eınführung eiıner Miılıtärseelsorge eingesetzt haben, jedoch auf den
Wıiıderstand der Politorgane gestoßen se1n. Im Julı 1992 meldete ITAR-TASS*,
da{ß eıne Soldatenorganisation „Soldaten für die Wıedergeburt der Armee“ CIn
Gesetz vorgeschlagen habe: Di1ie Politoffiziere sollten durch Miılitärseelsorger C1-

werden.
Der Patriarch hob 1im Zusammenhang mıt der Erklärung hervor, da{fß die

CNSC Zusammenarbeit zwıschen AÄArmee und Kırche auf die Schaffung der russ1-
schen ÄArmee (Z zurückgehe. Seitdem habe die Kıiırche eınen festen Platz
In der Ärmee: die 1n der Armee wırkenden Priester würden als tester Bestandteil
derselben betrachtet. Die Fınanzıerung der seelsorglichen Betreuung 111 die Kır-
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che übernehmen“?. Dıie Einheiten sollen den Priestern Arbeitsräume un: Räum-
lıchkeiten für Gottesdienste ZUT Verfügung stellen. Der Verteidigungsminister C1-

klärte, eıne „spirıtuelle Erziehung“ der Soldaten sel1 „noch nN1ıe wichtig“ SCWC-
SCIl W1€e Jetzt. Das Koordinationskomuitee sol]l entsprechende Vereinbarungen mıiıt
anderen Religionsgemeinschaften vorbereıten.

Von muslimischer Seite * kam Protest, da{fß ganz oftfensıichtlich durch die Ver-
einbarung mMi1t der Russisch-Orthodoxen Kırche dıe Gleichberechtigung der elı-
gionsgemeınschaften verletzt werde. Weder VO miliıtärischer Seılte och VO sSEe1-
ten der kommunistischen Parteien un! Bewegungen iın Rufßland W ar jedoch eın
Protest vernehmen. Am and darf darauf verwıesen werden, da{fß be1 Demon-
stratıonen kommunistischer Bewegungen nıcht L1LL1UT die alten Fahnen gC-
zeıgt werden, sondern auch roftfe Fahnen mıt dem Christuskopft.

Dıie sowJetischen Streitkräfte als Schule des Atheismus

Die Kote AÄrmee, die sowjJetischen Streitkräfte, 1St VO der polıtıschen Führung
ımmer schon als „Schule der Natıonen“ betrachtet worden. Armeegeneral je
pischew“ hat testgestellt, „dafß die Streitkräfte eıne ımmer größere erzieherische
Rolle spıelen begonnen haben und eıne Art ‚Universıität‘ für den männlichen
Bevölkerungsteıl des Landes darstellen“ Von Anfang spielten die Politoffi-
Zzlere eın entscheidende Rolle

Die atheistische Arbeıit W ar 1n den Anfangsjahren der Roten Armee och recht
dıtfus. Es konnte auch nıcht anders se1ın, wenn InNna  a ZU Beispiel darauf verweıst,
da{fß die 1924 AWehrdienst Einberutenen knapp 53 Prozent Gläubige
Im gleichen Jahr beschlofß die Politführung der Roten Armee, die atheistische
Arbeit ZUuT organısıeren. 1927 wurde eıne Tagung der Agıtprop-Arbeıiter für the-
1Smus 1ın den Streitkräften durchgeführt, ebentalls 1927 wurden Gruppen des
Gottlosenverbands 1n der Roten Armee geschaffen. In den Jahren der Kırchenzer-
storungen wurden Pioniereinheiten UE Sprengung der Gotteshäuser eingesetzt.
Wiährend des deutsch-sowjetischen Krıegs wurde die Gottlosenpropaganda einge-
stellt, rief die Russisch-Orthodoxe Kırche Z Verteidigung des Vaterlands auf.

Dıe . Atempause für die Religionsgemeinschaften wurde 1958 durch Chru-
schtschow beendet. Das rgan der sowjetischen Streitkräfte „‚Roter Stern“ ahm
die atheistische Propaganda wıeder auf, dasselbe geschah 1m Politunterricht. Die
1n den tolgenden Jahrzehnten erscheinenden Broschüren un! Bücher A LThema
Politunterricht behandelten austführlich die atheistische Propaganda. So heifßt 65

1n dem Buch VO Dolgich un:! Kurantow „Dıie kommunistischen Ideale und
die atheistische Erziehung der Soldaten“

„Der Dienst 1n der Armee 1st eın wichtiger Abschnıiıtt Zur Formung eıner atheistischen Weltan-
schauung. Die Ommandeure und Polıtarbeıiter, dıe Politorgane und Armee-Parteı-Organısationen
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sertzen sıch dafür eın, da{fß jeder Junge Mann, der seiınen Dıiıenst 1n den Streitkräften durchlaufen hat, als
überzeugter Atheıiıst ach Hause zurückkehrt.“

Dıie Annäherung des Millenniums der Taufe der Kıewer Rus (1988) zıeht och
einmal eıne Steigerung der Atheismuspropaganda 1n den Streitkräften ach sıch
So erscheint 1986 1m Mılıtärverlag ın Moskau die Broschüre „Verstand Re-
lıg10n2. Fragen der atheistischen Erziehung sowJetischer Soldaten“ Der Verfasser,

Pajusow, kommt ZUr Behauptung, da{fß ein gläubiger Soldat eın zuverlässiger
Soldat der sowjJetischen Streitkräfte se1n könne. So 1St CS auch 11UT logisch, da{fß
der Dienstbetrieh ıhm „kaum eıt ZUur regelmäßigen Beachtung kultischer Tau-
che“ vewährt.

Als 987/88 die atheistische Propaganda A4aUus den Massenmedien verschwand,
die Politorgane der Streitkräfte I11UT zögerlıch ach Im Jahr 1989 erschien

1m Militärverlag die Broschüre VO un: Ischtschenko: „AÄus der Gefangen-
schaft des Aberglaubens. ot1zen ber die atheıistische Erziehung der Soldaten“,
die och Danz 1m alten Gelst verfaßt worden W 3ar. Der letzte Satz darın lautet:

„Der Diıenst 1ın den Streitkrätten der 1st eıne Schule der politischen un! sıttliıchen Erzie-
hung. Unbedingt MU: I1a  - die Sache anpacken, da{fß S1e auch eine gyuLe Schule für eine atheistische
Erziehung 1ST.  CC

Der mühsame Weg „Glasnost“

Dıie Altkommunisten auch zahlreiche höhere Offiziere geben die Schuld
moralischen Tietstand der heutigen russıschen Streitkräfte der Politik Gorba-
tschows un:! Jelzins un:! der „1deologischen Dıversion“ des estens. Se1it der Sta-
lınschen Verfassung WAar der Wehrdienst „Ehrenpftlicht“ der Büurger. In eıner Bro-
schüre AaUus dem Jahr 1985 „ 100 Fragen, 100 Antworten“ für Schüler konnte 1a2 9al
lesen:

‚Jeder sowjJetische Junge Mann traumt davon, Verteidiger des sozıualistischen Vaterlands werden.
Un die Vorbereitung autf Jjene heilige Stunde, da seınen Posten Zur Verteidigung der Heımat e1nN-
nımmt, beginnt lange bevor der Gestellungsbefehl eintrıitt.“

Wıe vieles andere W alr auch dies eıne Lüge. Natürlich zab SS Junge Maänner,
die Soldat werden wollten, yab Freiwillige für Afghanistan. ber die De Ka

Entwürdigung der Jungen Soldaten In der SOgENANNLEN „Dedowschtschina“
(Längerdienende „Ded“ schikaniıeren die Jüngeren Soldaten brutal) sprach
sıch erum Podrabinek hat den Rekrutenalltag 1n elıner Kaserne geschildert
un:! wanderte dafür für zweıeiınhalb Jahre hınter Gıiıtter. In seiınem Bericht stellte

1978 test
„Das Hauptübel besteht darın, da{fß dıe menschlıchen Seelen verkrüppeln: Eın Junger Mensch

kommt AD Armee. Hıer versucht INan, ıh brechen, und zwiıngt ıhn dazu, iußerste Erniedrigung
un! Rechtlosigkeıit erleiden. Wenn heimkommt, hat die Menschenwürde verloren und 1STt SCC-
liısch erniedrigt Sıe werden nıcht tahig se1n, Bürger se1n, S1e können 1Ur och gehorchen.“
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Die Zensur hat och lange bıs 1ın die eıt VO Glasnost hıneın die Zustände ın
den Streitkräften getälscht, obwohl der Krıeg 1ın Afghanıstan ständig C6 (58:
rüchte produzıerte. Nachdem das sowjetische Pressegesetz VO Jahr 1990 die
Zensur aufgehoben hatte, erschienen mehr und mehr Berichte ber die Mif(S-
stände 1n den bisher glorifizıerten Streitkräften. Im Vordergrund stand 7zume1st
die Mifshandlung VO Rekruten, die ZUr hohen Selbstmordrate beıtrug. Intorma-
tionen ber die zahlreichen Todestfälle 1m Friedensdienst folgten. Die Kriminalı-
tat 1n den Streitkräften e siıch nıcht mehr verheimlichen. Schließlich wurde of-
fen darüber gesprochen und geschrieben, da{fß der militärische Eınsatz 1ın Afghanı-
SLan nıcht 1LLUT Helden produzıert hatte, sondern auch Mörder, Rauschgiftsüchtige
un psychisch Deformierte.

Di1e ideologische Basıs der Streitkräfte wurde ständig schmäler, schliefßlich
zertallen. Der Rückzug aus Afghanıstan, das Erschrecken ber die unnötıgen

Opfter und Kosten WAar LLUT eın Anstof. Dıie Erkenntnıis, da{fß die sowJetischen
Streitkräfte 1n den einstigen so7z1ialistischen Bruderstaaten 1L1UT unerwünschte (3Ää-
STe SCWECSCH -9 dıe 1U die Länder verlassen mulßsten, verband sıch mMI1t der
Feststellung, da{fß INa  . 1n der SowjJetunion überhaupt keine Unterkünfte für die
Heimkehrer hatte. [)as VO oben befohlene Feindbild mußte ebenfalls auf Be-
tehl VO oben abgebaut werden. Vergeblich versuchte Gorbatschow, die Füh-
rungsrolle der Kommunistischen Parte1 FeLteN, die ıhre Ideologie auch ZUT Ba-
S15 der Streitkräfte gemacht hatte. Die Bevölkerung der baltıschen Republiken
torderte den Abzug der „Besatzer“” Die DDR „ging verloren“. Die SowjJetunion
zerfiel, 1n den einzelnen Republiken begann iINna  e mıiıt der Schaffung eigener Streit-
kräfte.

Der Warschauer Pakt löste sıch auf, während die NATO der e1nst VCI-

hafte Feind weıterbestand und den einst soz1alıstischen Staaten eıne Partner-
schaft anbot. Vorher, 1m Verlauf des Augustputsches VO 1991, hatte sıch och
veze1gt, welche entscheidende Rolle die Streitkräfte 1ın der Innenpolitik hatten.
APUr WC  s sınd WIr eigentlich da>“, diese rage mufßten sıch Offiziere un:! Solda-
ten stellen. Waren S1e och eiıne Streitmacht der SowjJetunion (oder Rußlands)?
Wer hatte ıhnen befehlen? Wofür S1e überhaupt och da? uch die Aus-
einandersetzung zwıschen Jelzin un: dem Parlament 1mM September/Oktober
1993 W al erst 1ın dem Augenblick entschieden, als das Miılıtär ach längerem
Zögern auf seıten Jelzins eingriff.

Dıie Entpolitisierung der Streitkräfte

Dıie Politarbeıit 1ın den Streitkräften hatte 1n allen Einheiten ıhr Geflecht.
(3anz der Spitze, 1ın der Praxıs dem mıiılitärischen Kommando übergeordnet,
stand die polıtische Hauptverwaltung, die VO der Parteispitze gelenkt wurde
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Entsprechend dem Parteistatut yab G 1n jeder Eıinheit Zellen der Parte1 un:
des Komsomol,; die jedenfalls theoretisch ıhre eiıgenen Vorsitzenden wählten.
Vom Offizierskorps rund 70 Prozent Parteimitglieder, VO oberen Kom-
mandobestand fast 100 Prozent. 19972 kam eın Geheimpapıer A41l$s Licht“, das
Einblick xab 1n elne Politbürositzung VO März 989 Darın wurde eın
Vorschlag der polıtischen Hauptverwaltung un des KGB ANSCHOMMECN, 5)
Planstellen VO Politoffizieren 1ın den Streitkräften m1t KGB-Offizieren be-
setzen.

1989 veränderten jedoch dıe W.ahl des Volksdeputiertenkongresses un die be1i-
den Sıtzungsperioden die polıtische Landschaft entscheidend, da{f(ß 1U auch
das Thema „Politorgane 1ın den Streitkräften“ diskutiert wurde. Armeegeneral
Lisıtschew, Leıter der Politarbeit ın den Streitkräften, bezeichnete iın der
„Prawda“ die Politorgane als unverziıchtbar, „weıl gerade durch die
Politorgane un die leitenden Urgane der Parte1 ın AÄArmee und Flotte ıhre NL-

vyardıstische und konsolidierende Raolle 1m mıiılıtärischen Autfbau verwirklicht
wWird.. „weıl die Politorgane meısten den Zielen und Aufgaben entsprechen,
die die Armee entscheidet“.

Im März 1990 strich der Volksdeputiertenkongreß die 1ın der Verfassung JOk=
tierte Führungsrolle der Damıt WAaTtr die rechtliche Grundlage für das
Monopol der Politarbeit der 1n den Streitkräften getilgt. Im Rahmen der
VO Gorbatschow geforderten Reform der Streitkräfte unterschrıieb Gorba-
tschow September 1990 eın Dekret, das eıne Reform der Arbeıit der Polit-
OTrSane 1ın allen bewaffneten Einheiten (nıcht LL1UTr 1n den Streitkräften) anordnete.
Er berief sıch dabe] auf den Volksdeputiertenkongrefß un:! die Änderung der Ver-
fassung. Gefordert wurde VO den Jjeweıligen Führungsorganen, iınnerhal VO
rel Oonaten ein entsprechendes Programm vorzulegen. Verständlicherweise ka-
1891  e VO militärischer Selite zahlreiche Proteste, jedoch ‘ auch Zustimmung.
Oberst Martırosjan, Regıimentskommandeur, aufßerte 1n einem Interview

„ Wenn 1ın der Armee un:! 1n den Rechtsschutzorganen Jjetzt die Mitgliedschaft 1n der nıcht
beseitigt wırd, ann wırd eın richtiges Chaos geben, WEeEeNnNn 1n ihnen auch andere Parteıen auftau-
chen.  D

Im Januar 1991 entschied Gorbatschow, da{fß die „milıtärpolitischen Urgane“”
nıcht mehr dem der unterstehen sollten, sondern ıhre Tätıgkeıt durch
dıe Kongresse der Volksdeputierten un die Gesetzgebungsakte des Obersten So-
wJets bestimmt würde. 1991 stellt das Instıtut für Aufßenpolitik test, da{f nıcht
1L1UTr viele Offiziere auf der Seıite der Putschisten gestanden, sondern da darunter
auch 500 01010 Politoffiziere WAarcIl, die ıhre Arbeıit hatten fortsetzen dürten Gene-
ralmajor Dudnik bestätigte, da{fß die Miılıtärreftorm se1ıt acht Jahren auf der
Stelle trıtt !9. Anfang 994 übernahm dıe Agentur eıne Meldung VO JITAR:
TASS!!. der russische Verteidigungsminister Gratschow werde die Polıitoftfi-
ziere entlassen oder auf andere Posten versetzen Er wirft ıhnen VOT, ın der POSLT-
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sowjJetischen eıt ıhren alten Methoden festgehalten haben Angeblich sol-
len davon auch 40 Generäle betroffen se1n.

In eiınem Vortrag 1n der Akademıie für humanıtäre Wıssenschaften 1n Moskau
(die trüher „Miılıtärpolitische Akademie“ mi1t dem /Zusatz „Lenıin“ hıefß un: die
Politoffiziere ausbildete) befafßte sıch der Stellvertreter des russischen Verte1idi-
oungsminısters 1r0NOW 25 Maı 994 mMIt dem Zustand der russischen
Streitkräfte. Er „Dıie Politabteilungen VO TEe1 Mılıtärdistrikten, acht Ar-
MHICCH,; einem Armeekorps, Dıivisıonen sınd aufgelöst SOWI1e acht Schulen.“
twa einen Monat ZUVOF  12 hatte 1r0NO0W eıner Sıtzung des Kollegiums des
Verteidigungsministeriums teılgenommen, das sıch mıiıt dem 'Thema „milıtärisch-
patrıotische Erziehung“ befaßte. 1r0NO0OW berichtete ber 1ne Befragung VO

Soldaten:
„Nahezu Prozent VO ihnen erklärten, der Miılitärdienst se1 unnöt1g, un! über 45 Prozent Sagten,

sS1e wollten das Land verlassen. Jeder zweıte Soldat 1st der Meınung, da{fß Begritte WwI1e miılıtärische
Pflicht, Ehre un! Patrıotismus Relikte 4aUus der Vergangenheıt sınd, die ıhre Bedeutung verloren ha-
ben

Wıe die „milıtär-patriotische Erziehung“ aussehen soll; W1€e } den Jungen
annern erklärt, da{fß der Wehrdienst notwendiıg un! ehrenvoll sel, darüber ZeTI-

bricht INa sıch die Köpfte. Die oben erwähnte Akademıie hat Kontakte ZU Len-
- der nNnneren Führung der Bundeswehr 1n Koblenz aufgenommen, ein1ıge
russische Offiziere haben der Universıität Eıichstätt studieren dürfen, die Asso-
z1atıon „Armee un:! Gesellschaft“ führt se1ıt Ende der achtziger Jahre internat1o0-
ale Konfterenzen durch, die sıch mıiıt den Problemen 1n den Streitkräften befas-
SCI1 un! Vorschläge AaUsSs dem Ausland diskutieren. Eıner Reihe VO Professoren
un:! Stabsoffizieren der Akademıie nımmt In  m} ıhr ehrliches Bemühen 1Ne€e
geist1ig-moralısche Reform der russischen Streitkräfte durchaus ab; aZu gehören
siıcherlich Protessor Ischaldymow (Präsıdent der Assoz1ı1atıon „AÄArmee und
Gesellschaft“) un Generalmajor Omelitschew (Kommandeur der Akademuıe).
Auf den Lehrkörper Alßt sıch dieses posıtıve Urteıil aber ohl nıcht
übertragen. So ru eın Oberst-Protessor 1n eınem langen Privatgespräch miıt dem
Verftasser eın VCIWOIICI! Gemenge VO Geopolitik, Diıalektik, Gesetzmäßigkeıt
der Geschichte plus eindeutigem Ha{ auf Jelzın (Verräter USW.) VO  -

Der Rückgriff 1n die russische Geschichte

Glasnost un: Demokratisierung, die Abschaffung des Herrschafts-, Meınungs-
un:! Ideologiemonopols der ÖR der Zertall der 5SowJetunion haben die me1-
sten einstigen Sowjetbürger 1n eiıne völlige Verwiırrung gesturzt, nachdem die
ökonomische Kage sıch anhaltend verschlechterte. In verschiedenen Spielarten,
Parteıen, ewegungen, die sıch auch untereinander bekämpften, tormierte sıch
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eın natıionalchauvinistischer Flügel. Seine Maxıme lautet: Wır brauchen VO We-
sten nıchts übernehmen, weder Aufklärung och Rationalismus, och Demo-
kratıe, WIr mussen uUu1ls I11UT auf UNLlSCIEC eigenen Kräfte besinnen, auf das einstige
Rufßsland. Von Monarchisten bıs hın Altkommunisten un: Faschisten wırd
diese These VeELTITEeLEN Be1 einer Reihe VO ıhnen sınd die alt-neuen Feindbilder
die Juden un: Freimaurer, vielfach verbunden MIt der Wiıederbelebung des Feind-
bılds USA So bıldete sıch eın Offiziersbund SO) dessen Spıtze ein ehemalı-
CI Offizier steht, Terechow. Von 1987 bıs 19972 W ar der mehrtach C1-

wähnten Akademiuie, anı befahl Mınıiıster Gratschow die Entfernung des Oberst-
leutnants. Als der Offiziersbund Ende 1991 gebildet wurde, stellten Horer un:
Lehrkräfte der Akademıe die Gründergruppe. Seine polıtischen Anschauungen

Terechow „kommunistisch un national-patriotisch“.
Die Tradıitionsirage spielt für dıie Streitkräfte eiıne besondere Rolle An welche

Vorbilder soll Ianl iın der russiıschen Armee anknüpfen? Vieltfach wırd be-
hauptet, die Oktoberrevolution VO 1917 habe dıe Verbindung den einstigen
Traditionen völlıg abgeschnitten, der Internationalısmus habe den Nationalısmus
GKSETIZE Diese Argumentatıon 1ST LLUTr teilweıise richtig. So bestand der Generalstab
der Roten Armee 1m Bürgerkrieg überwiıegend AaUS einstigen Zarenoftizieren. Ih-
19040 oing nıcht den S1eg des Bolschewismus. S1e wollten 1m Kampf
ausländische Interventionstruppen den Zerfall Rußlands verhindern. Tucha-
tschwesk:ı]j, eıner der besten sowjJetischen Miılıtärs, kam aUus der Zarenarmee. Der
deutsche Kommunist Jung schrieb ach mehreren Besuchen 1n Sowjetrufßland
(bzw. SowJetunıion) Begınn der zwanzıger Jahre 15
S unterliegt keinem Zweıtel, da: 1mM Rufßland eın starkes Anwachsen der nationalistischen

Stromungen verzeichnen 1St. Die SowjJetregierung hat 1n der stärksten Kriıse des Bürgerkrieges den
natıonalistischen Gedanken mıi1t Erfolg die Interventionspolitik der Gegenrevolutionäre
Felde geführt. Dabe] hat die Regierung nıcht auseinandergesetzt, welche Natıon sıch handelt,

jene russische Natıon des vierten Standes, als dessen Vertreter die Regierung auftrat und strıtt,
der jenen myster1ösen nebulosen Begritt des ütterchen Rufßsland, der AdUS der Zeıt der Zaren
überkommen W AaTl. Sıe hat VO dem Arbeıter- un: Bauernland Rufßland yesprochen, MIt derselben
Stiımme, mıt der die Agenten der Zaren £rüher VO dem heılıgen Lande Rufsland sprechen gewohnt
waren.“

Dıie Abänderung der Ideologie Stalın wırd zume1lst „SowJetpatriotismus“
geENANNLT. (Gsenauer ware die Bezeichnung „sowJetrussıscher Patrıiıotismus“ In den
dreifsiger Jahren begonnen, erreichte CT seıinen Höhepunkt 1mM „Grofßen vaterlän-
dischen Krıeg“ (der Krıeg gegen Napoleon Lırug schon ZUT /Zarenzeıt den Namen
„Vaterländischer Kries): Die Offiziere erhielten ıhre Rangbezeichnungen 1mM
Rückgriftf auf die Zarenzeıt, die „Internationale“ als Staatshymne wurde während
des Krıeges durch eıne „Nationalhymne“ ErISETZE; heılıge russische Heerführer
wurden den hnen russıischer Miılitärtradition erhoben.

In der Moskauer Metrostatıion Komsomolskaja, die ach dem Krıeg gyebaut
wurde, ann 18863  . 1n Deckenmosaiken die militärischen Heldentaten Alexander
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Newskıs (mıt Christusbanner), Dimuiutrı Donskoıis, SUWOFrOWS un: Kutusows be-
wundern. Nach dem 'Tod Stalıns eıtete Chruschtschow die Entstalinisierung e1n,
dıe Zzu Glaubensschwund gegenüber dem Marxısmus-Leniniısmus tführte. In den
sechzıger Jahren brach oftensıichtlich als eıne Art Gegenbewegung 1ın der Intel-
lıgenz1ja die „Museumsexplosion“ A4U.  ® Das W ar eıne spöttische Bezeichnung
tür dıe Zuwendung VO Intellektuellen Z russıschen Vergangenheıt. S1e drückte
sıch 4aUus 1mM ammeln VO alten Möbeln, Bıldern, Ikonen USW. Jeder, der sıch mit
der russischen Geschichte befafte, mu{flte dabe]j aut die Russisch-Orthodoxe Kır-
che stofßen.

Der russische Maler Glasunow wandte sıch 1ın seinen Bildern Themen der
russıschen Geschichte Auf zahlreichen Gemiälden sınd relig1öse Motive und
Darstellungen sehen. Als Glasunow 1977 se1n ries1ges Gemüälde „Mysteriıum
des Jahrhunderts“ ausstellen wollte, verboten die Behörden. ber den Vvie-
len Persönlichkeiten des Jahrhunderts (Eınsteıin, Hıtler, Mao, Majakowskij
USW.) schwebht 1n eıner Aureole eıne Christusgestalt. 1990 durtfte dieses Bild 1ın der
Offentlichkeit gezeıgt werden. FEın anderes Gemälde VO Glasunow 1ın dieser
Ausstellung zeıgt 1n der oberen Hältte Hochhäuser, VOT denen Demonstranten
Spruchbänder mıiıt „Glasnost“ un „Perestroijka“ tragen. Die untere Hälfte zeıgt
1mM Ikonenstil eın heıles, christliches Märchenrufßfsland, VOT dem Rıtter Georg
wacht. 1994 konnte Glasunow 1n Moskau 1ne orofße Ausstellung selner Werke
eröffnen. In der wiıschenzeıt hatte Sl sıch ganz rechten Flügel der russischen
Natıionalısten angesiedelt. Auf der Ausstellung WAar eın Gemiälde sehen ARUls-
and wach auf“ Vor eıner Christusıkone und Kırchen reckt eın Junger Mann
seıne Hände CINDOL; links häalt eıne Maschinenpistole, rechts die Bibel

Am 30 November 1993 hat Jelzin angeordnet, da{ß der alte Doppeladler aUus

der e1ıt VOT dem Ersten Weltkrieg mıt dem heiligen Georg auf der Brust
Wappen der Russischen Föderation IST: Er hat ZW ar nıcht mehr den gewaltigen
Umfang und Rahmen des großen russıschen Staatswappens VO 1862 M1t der IEO-
SUNS „Gott mi1t “  uns aber der Adler tragt ach WwW1e€e VOT el Kronen. S1e werden
jetzt als Symbole für die drei Gewalten gedeutet: Legislative, Exekutive, Judika-
t1ve.

Im miılıtärischen Bereich W arlr der TIradıtionsfaden 1n die Vergangenheit hıneın
se1It dem Stalinschen sowJetrussıschen Patrıotismus unübersehbar. Nıcht 1Ur die
Anderung der Rangbezeichnungen un! der Rückgriff auf Heerführer AaUsSs der 1US-

sıschen Geschichte markierten diese Entwicklung. Die Rıituale und Symbole
bewahrten auch 1n sowjetischer eıt Elemente der Tradıtion. In dem Buch
„Milıtärische Rıtuale“ 14 heiflßt 6s.

„Unsere milıtärischen Rıtuale sınd durchaus nıcht alle HO}  e geschafften, sondern haben 1e] aus \A r

Epochen übernommen. ])as 1St ganz natürlıch, da jede Gesellschaft, die sıch historisch
formt, Kultur, Lebensweise, Tradıtionen, Rıtuale schafft, die Errungenschatten, die Erfahrung vorher-
gyehender Geschlechter nutzt.“
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Streitkräfte und Relıgion In Rufßland

Als Begınn der neunzıger Jahre auch die Feıiertage kritisch die
Lupe wurden, emporte sıch der damalıge Verteidigungsminıister der

Jasow 15
SES 1st weıt gekommen, da{fß mancherorts der Jahrestag der Oktoberrevolution nıcht mehr als

nationaler Festtag begangen wırd, der Tag der SowJetarmee ebentalls nıchtStreitkräfte und Religion in Rußland  Als zu Beginn der neunziger Jahre auch die Feiertage kritisch unter die  Lupe genommen wurden, empörte sich der damalige Verteidigungsminister der  UdSSR, D. Jasow !®:  „Es ist so weit gekommen, daß mancherorts der Jahrestag der Oktoberrevolution nicht mehr als  nationaler Festtag begangen wird, der Tag der Sowjetarmee ebenfalls nicht... Soll man ruhig Ostern,  Weihnachten begehen, ich bin nicht dagegen, das ist nicht schlecht. Wir sind aber so weit gekommen,  daß wir nichts Sowjetisches mehr feiern wollen.“  Die Entwicklung ließ sich jedoch nicht aufhalten. Man wurde sich im Verteidi-  gungsministerium klar darüber, daß man den Rückblick in die Vergangenheit nut-  zen mußte. So erscheint seit 1992 die Reihe „Russisch-militärisches Sammel-  werk“, herausgegeben vom Verteidigungsministerium und der „Akademie für hu-  manitäre Wissenschaften“. Die Bände drei und vier aus dem Jahr 1994 befassen  sich nur mit der „Geschichte der russischen Armee“. Im abschließenden Kapitel  von Band vier über die „Vaterländische Tradition in der russischen Armee und  ihr gegenwärtiges Ausmaß“ heißt es einleitend:  „Durch Liebe, Kraft und Arbeit ist Rußland geschaffen worden. Durch den orthodoxen Glauben  und die autokratische Herrschaft wurde der russische Staat zum Vaterland für viele Nationen. Die  Liebe zur Heimaterde hat den Russen geholfen, viele Prüfungen zu überwinden. Sie ist auch die  Quelle eines tatkräftigen Patriotismus.“  Die Russisch-Orthodoxe Kirche und die Streitkräfte  Unbestreitbar ist, daß im Auflösungsprozeß der offiziellen Ideologie große Er-  wartungen geäußert wurden, die Religionsgemeinschaften und vor allem die Rus-  sisch-Orthodoxe Kirche könnten ein neues Wertsystem und eine neue Lebens-  weise anbieten, die zur neuen Grundlage für die Menschen werden könnten. Der  „religiöse Boom“ hat inzwischen sein Ende erreicht. Gleichzeitig hat sich heraus-  gestellt, daß der konservativ-nationalistische Flügel im Patriarchat an Einfluß ge-  wonnen hat. Soja Krachmalnikowa hat in einem geradezu beschwörenden Arti-  kel in der „Iswestija“ (19. 4. 1994) vor dieser „Ideologie der Spaltung“ gewarnt:  Ein russischer Messianismus würde zur Trennung von Gott führen. Wie weit die  Vermengung von Glauben und Nationalität auch außerhalb kirchlicher Organe  geht, kann man aus einer Veröffentlichung der „Rau-Korporation“ entnehmen,  die 1993 in Moskau unter dem Titel „Die nationale Sicherheit: Rußland im Jahre  1994“ erschienen ist. Dort heißt es:  „In den kritischsten Perioden der Geschichte unserer Gesellschaft haben die gewaltigen Reserven  geistiger Kraft des russischen Volkes die Nation gerettet. Die wichtigste Rolle fällt hier der russischen  Idee zu. Die russische Idee umschließt zuerst die orthodoxe geistliche Wesenheit (Duchownost), die  sich auszeichnet durch die Ablehnung eines rationalisierten Glaubens; sie nimmt Gott mit der Seele  auf, mit Liebe, mit einem selbstlosen Verständnis der Schönheit. Als Grundlage dient ihr der Begriff  der ‚Sobornost” als Einigkeit der Menschen mit dem Ziel einer Wiedergeburt des orthodoxen Glau-  bens und des Aufblühens des Vaterlands.“  709Soll 1111l ruhig Ostern,
Weihnachten begehen, 1C. bın nıcht dagegen, das 1ST nıcht schlecht. Wır sınd 1aber weıt gekommen,
da WIr nıchts Sowjetisches mehr feıern wollen.“

Dıie Entwicklung 1e sıch jedoch nıcht authalten. Man wurde sıch 1mM Verte1di-
gungsmiıinısterıum klar darüber, da{fß INa  . den Rückblick 1n die Vergangenheıt NUutL-

D  e mußte. So erscheint se1it 1992 die Reihe „Russisch-militärisches Sammel-
werk  Da herausgegeben V Verteidigungsministerium un der „Akademıie für hu-
manıtäre Wissenschaften“ Dıie Bände Trel un:! vier A4aUS dem Jahr 1994 befassen
sıch 1L1UT mM1t der „Geschichte der russischen Armee“ Im abschließenden Kapıtel
VO Band 1er ber die „Vaterländıische TIradıtıion ın der russischen Armee un:
ıhr gegenwaärtıges Ausma{(k“ heißt 65 einleitend:

„Durch Liebe, Kraft und Arbeıt 1st Rufsland geschaffen worden. Durch den orthodoxen Glauben
un die autokratische Herrschatt wurde der russische Staat 7A61 Vaterland für viele Natıonen. Dıi1e
Liebe ZU!r Heimaterde hat den Russen geholfen, viele Prüfungen überwinden. S1ie 1st auch die
Quelle e1ınes tatkräftigen Patrıotismus.“

Die Russisch-Orthodoxe Kırche un: die Streitkräfte

Unbestreitbar iSt, da{ß 1m Auflösungsprozefß der offiziellen Ideologie große Er-
wartungen geäußert wurden, die Religionsgemeinschaften un VOT allem die Rus-
sisch-Orthodoxe Kırche könnten eın Wertsystem un: eıne HEHUE Lebens-
welse anbieten, die ZUT Grundlage für die Menschen werden könnten. Der
„relig1öse 00M  <t hat iınzwischen seın Ende erreıicht. Gleichzeitig hat sıch heraus-
gestellt, da{fß der konservativ-nationalistische Flügel 1mM Patriarchat Einflu( C
W OLNlNEN hat 5oJa Krachmalnıkowa hat 1ın eiınem geradezu beschwörenden Artı-
kel 1n der „Iswestiya” (19 VOI dieser „Ideologie der Spaltung“ ZSEWANELT:
Eın russischer Mess1anısmus würde ZUTI TIrennung VO Gott führen. Wıe weıt die
Vermengung VO Glauben un: Nationalıtät auch außerhalb kirchlicher Urgane
gyeht, ann 111all AaUS eiıner Veröffentlichung der „Rau-Korporatıon“ entnehmen,
die 1993 1n Moskau dem Titel „Die nationale Sıcherheit: Rufß land 1m Jahre
1994“ erschienen 1St. Dort heißt GS-

AIn den kritischsten Perioden der Geschichte unseTrer Gesellschaft haben dıe gewaltigen Reserven
geistiger Kraft des russischen Volkes die Natıon Die wichtigste Rolle tällt 1ler der russischen
Idee Di1e russıische Idee umschliefßt Zzuerst die orthodoxe geistliıche Wesenheıt (Duchownost), die
sıch auszeichnet durch die Ablehnung eınes rationalısıerten Glaubens:; S1e nımmt Gott mıt der Seele
auf, mıiıt Liebe, mı1t eiınem selbstlosen Verständnıs der Schönheıt. Als Grundlage dient ıhr der Begriff
der ‚Sobornost‘’ als Einigkeıit der Menschen MI1t dem 1e1 einer Wiıedergeburt des orthodoxen Jau-
ens un:! des Autblühens des Vaterlands.“

779



Paul Roth

Im Jahr 1989 xab eiınen Flottenbesuch der Marıne der Bundesrepublik
Deutschland 1ın Leningrad. Der Empfang WAar herzlich, 65 kam vielen Gesprä-
chen Der evangelısche Flottendekan Barth erklärte einem sowJetischen Admiral
die Tätıgkeıt der Miılıtärpfarrer Bord Der Admiral meınte, diese Aufgabe WUur-
den 1n der sowjJetischen Marıne die Politoffiziere wahrnehmen. Jedoch ware eıne
solche Eıinrichtung auch für dıe sowJetische Marıne zut, enn S1e könnte Werten
W1e€e Moral, Pflichterfüllung, Arbeitsmoral wiıieder Geltung verschaffen 16

[)as sowjJetische Religionsgesetz legt in Art D test: „Der Dıiıenst
1n miliıtärischen Einheiten hındert nıcht die eilnahme Gottesdiensten und die
Verrichtung relıg1öser Rıten durch Wehrdienstleistende 1n iıhrer Freizeıiut.“ Im I1US-

sischen Relig1i10nsgesetz (25 heiflßt 6S 1n Art TT „Buürger haben das
Recht, Kultgegenstände un: relig1öse Literatur empfangen, erwerben und

benutzen, und haben ebenfalls das Recht, relig1öse Rıten 1n milıtärischen Eın-
heiten aller Armeen, 1n Krankenanstalten, iın Alters- un InvalıdenheimenPaul Roth  Im Jahr 1989 gab es einen Flottenbesuch der Marine der Bundesrepublik  Deutschland in Leningrad. Der Empfang war herzlich, es kam zu vielen Gesprä-  chen. Der evangelische Flottendekan Barth erklärte einem sowjetischen Admiral  die Tätigkeit der Militärpfarrer an Bord. Der Admiral meinte, diese Aufgabe wür-  den in der sowjetischen Marine die Politoffiziere wahrnehmen. Jedoch wäre eine  solche Einrichtung auch für die sowjetische Marine gut, denn sie könnte Werten  wie Moral, Pflichterfüllung, Arbeitsmoral wieder Geltung verschaffen!®.  Das sowjetische Religionsgesetz (1. 10. 1990) legt in Art. 22 fest: „Der Dienst  in militärischen Einheiten hindert nicht die Teilnahme an Gottesdiensten und die  Verrichtung religiöser Riten durch Wehrdienstleistende in ihrer Freizeit.“ Im rus-  sischen Religionsgesetz (25. 10. 1990) heißt es in Art. 22: „Bürger haben das  Recht, Kultgegenstände und religiöse Literatur zu empfangen, zu erwerben und  zu benutzen, und haben ebenfalls das Recht, religiöse Riten in militärischen Ein-  heiten aller Armeen, in Krankenanstalten, in Alters- und Invalidenheimen ... ab-  zuhalten und an ihnen teilzunehmen.“ Diese gesetzlichen Regelungen sind offen-  sichtlich auch verwirklicht worden. Es erschienen Berichte, daß Soldaten für den  Kirchenbesuch Ausgang erhalten haben. Als in einer Einheit die Zahl der Gottes-  dienstbesucher überaus groß wurde, kam der zuständige Offizier auf die Idee, die  betreffenden Soldaten zu prüfen. Wer ein Gebet sagen konnte, erhielt Ausgang.  Darauf ging die Anzahl der „Gläubigen“ sehr stark zurück.  Offensichtlich verschlechterte sich in den letzten Jahren die Situation in den  Streitkräften so stark, daß man nun sogar an eine Militärseelsorge dachte. Als  1993 die Assoziation „Armee und Gesellschaft“ ihre internationale Konferenz  zum Thema „Humanisierung der militärischen Tätigkeit und Reform der Streit-  kräfte“ abhielt, stand das Thema Militärseelsorge nicht auf dem Programm; je-  denfalls war es unter den 47 Vorträgen nicht aufgeführt. Patriarch Alexej II.  schickte ein Grußwort an die Teilnehmer der Konferenz, in dem es hieß!’:  „Die heroische Vergangenheit unseres Vaterlands zeugt von der untrennbaren Verbindung zwischen  russischem Militär und der Orthodoxie. Indem sie die Heimat verteidigten, haben unsere Soldaten  auch den orthodoxen Glauben verteidigt, zumal ihr Patriotismus sich gründete auf der Liebe zum  Vaterland und zur orthodoxen Kirche.“  Ende 1993 wurde eine Broschüre von M. Guskow und M. Iwaschko „Ortho-  doxie und russisches Militär“ in Druck gegeben, die 1994 als Unterrichtshilfe her-  auskam. Die Verfasser haben darin die Entwicklung der russischen Militärseel-  sorge dargestellt, wobei ihr patriotischer Einsatz besonders gewürdigt wird. Zu  Beginn des Ersten Weltkrieges gab es rund 1000 Militärgeistliche, 1917 etwa  5000. Zahlreiche Militärgeistliche sind mit Medaillen und Orden ausgezeichnet  worden.  Die Verfasser führen mehrere Beispiele dafür an, daß Militärgeistliche die  Truppe mit erhobenem Kreuz gegen den Feind geführt haben. Die Kritik am Ver-  halten der orthodoxen Kirche zu Beginn dieses Jahrhunderts und ihrer Unterord-  780ab-
zuhalten un: ıhnen teilzunehmen.“ Dıiese gesetzlichen Regelungen sınd offen-
sichtlich auch verwirklicht worden. Es erschienen Berichte, da{ß Soldaten für den
Kırchenbesuch Ausgang erhalten haben Als 1n eıner Einheit die Zahl der (sottes-
dienstbesucher überaus orofß wurde, kam der zuständige Offizier autf die Idee, die
betreffenden Soldaten prüfen. Wer eın Gebet konnte, erhielt Ausgang.
Darauf oing die Anzahl der „Gläubigen“ sehr stark zurück.

Offtensichtlich verschlechterte sıch 1ın den etzten Jahren die Sıtuation 1ın den
Streitkräften sStark, da{fß INa 1U eıne Mılıtärseelsorge dachte. Als
1993 die Assozı1atıon „Armee un Gesellschaft“ ıhre iınternationale Konferenz
ZU Thema „Humanısıerung der militärischen Tätigkeıit un: Reform der Streit-
kräfte“ abhielt, stand das Thema Milıitärseelsorge nıcht auf dem Programm; Je=
dentalls Wr den A Vortragen nıcht aufgeführt. Patriarch Alexe) I8
schickte eın Grußwort die Teilnehmer der Konferenz, ın dem 65 hıefß 1/.

„Die heroische Vergangenheit UuULNSCIC5S5 Vaterlands VO der untrennbaren Verbindung 7zwischen
russıschem Mılıtär un:! der Orthodoxıie. Indem S1e die Heımat verteidigten, haben U1LlSCIC Soldaten
auch den orthodoxen Glauben verteidigt, zumal ıhr Patrıotismus sıch gründete autf der Liebe A
Vaterland und 7ABhG orthodoxen Kırche.“

Ende 1993 wurde eiıne Broschüre VO Guskow un Iwaschko ‚Ortho-
doxı1e un:! russıisches Miılıtär“ 1n ruck gegeben, dıe 1994 als nterrichtshiltfe her-
auskam. Die Verfasser haben darın dıe Entwicklung der russischen Militärseel-

dargestellt, wobel ıhr patrıotischer Eınsatz besonders gewürdıgt wırd Zu
Begınn des Ersten Weltkrieges xab 6S rund [01010 Miılıtärgeistliche, 1917 etwa
3000 Zahlreiche Militärgeistliche sınd mi1t Medhaıillen un:! Orden ausgezeichnet
worden.

Dıie Verfasser führen mehrere Beispiele dafür d dafß Miılıtärgeistliche die
Iruppe mıiıt erhobenem Kreuz den Feind geführt haben Dıi1e Kritik Ver-
halten der orthodoxen Kırche Begınn dieses Jahrhunderts un:! iıhrer Unterord-
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Streitkräfte UN Religion ın Rufsland

Nung unfer die Politik 1st ın dieser Broschüre gedämpftt. Im Anhang 1St der „Ka-
techismus des russischen Soldaten“ AaUsSs dem Jahr 1913 abgedruckt. Er dokumen-
t1ert die Einheit VO Orthodoxıie un Zarenherrschaft. Auft die Frage: „ Warum 1St
der 'Tod 1mM Krıeg ehrenvoll?“, lautet die Antwort:

„Jeder Soldat, der se1ıne Dienstpflicht gegenüber dem Zaren un dem Vaterland richtig versteht,
MU: mıt dem für ıh; höchsten Glück rechnen 1m Kampf für den uhm der russıschen Wafte
sterben. Dıie Kirche und das dankbare Vaterland werden ıhn nıcht VEISCSSCH. Erstere wiırd se1iner 1n
Gebeten gedenken, letzteres wırd sıch se1ne Famaiuılıie kümmern.“

Miılıtärseelsorge ZUr patriotischen Erziehung?
Der Stellvertreter des russiıschen Verteidigungsministers, Mıronow, hat sıch 1n
einem langen Text mıiıt dem Thema „Die Erziehung ın der AÄArmee: Wıe mMUu: s1e
se1in?“ befafßt 18 Darın heißt CS die Entpolitisierung der Armee habe eıner Ver-
unsıcherung geführt. Er Zzählt die zahlreichen Schwierigkeiten un! Mängel auf,
angefangen be] dem nıedrigen Ansehen, das dıe Armeeangehörigen haben, bıs hın
ZUrFr Desertion. Dıieser Artikel nımmt auch Stellung ZET: Vereinbarung zwiıischen
dem Verteidigungsminister un:! dem Patriarchen:

„Der heılige Synod der Russisch-Orthodoxen Kırche hat auf seiner Sıtzung D: Aprıl die Schaf-
fung e1ınes gemeınsamen Koordinationskomuitees ZUET: Zusammenarbeıit mıt den Streitkräften gebilligt.
Dıi1e Religion verfügt ber eın bedeutendes sıttlıches Potential. Die Geschichte hat unls zahllose Be1i-
spiele aufbewahrt, da Kırche und Armee die geistig-sıttlıchen Grundlagen des Mılıtärs gefestigt ha-
ben.  C Di1e Kırche habe den staatlıchen Patrıotismus gehütet. Die Religion lehre, Schwierigkeıiten
erdulden, das Kreuz tragen. Die Kırche erziehe Dıiıszıplın un Achtung yegenüber den Vorge-
SETZLICN, ZUr Nächstenliebe. Mıronow weılst darauf hın, da:‘ Vereinbarungen uch mı1t anderen Relig1-
onsgemeınschaften, VOI allem mı1t dem Islam, getroffen werden müßten. Immer wıeder wiırd dıe For-
derung ach eıner Ideologie der Erziehung laut

Dıie bereıts erwähnte ede Mıronows VOI dem Plenum der Konfterenz „Armee
und Gesellschaft“ 23 Maı 1994 varılerte diese Thematık, betonte die derzeıti-
gCn Mängel, sprach VO „geıistigen Vakuum“, VO der Desertion un: orderte eine
Erziehung ZU Patrıotismus. Von der Zusammenarbeıit mıiıt der Russisch-Ortho-
doxen Kırche un anderen Religionsgemeinschaften erhoffe 8 sıch eıiınen Bele-
bung russischer Geistigkeıit un Tradıtion, die Voraussetzung für wahren Patrıo-
t1smus selen. Auf der Konterenz yab für das Thema „Armee un:! Religion“
eıne eigene Sektion. Be1 der einleitenden Plenumssitzung hatte sıch bereıts der
orthodoxe Erzpriester Petljutschenko nıcht 1L1UTr m1t reın relig1ösen Problemen
befaßßt, sondern auch mıt der patriotischen Erziehung 1n den Streitkräften. In der
Sektion auch 7Z7We]l orthodoxe Priester anwesend, terner Vertreter anderer
Religionsgemeinschaften (kein Vertreter der katholischen Kırche).

W €e1 Dınge tielen 1ın dieser ektion auf. Diejenigen, dıe die Posıtion der Rus-
siısch-Orthodoxen Kırche vertraten, stellten die milıtär-patriotische Erziehung 1n
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den Vordergrund; die seelsorgliche Betreung schien eıne geringere Bedeutung
haben Der 7weıte Akzent wurde durch Vertreter anderer Religionsgemeinschaf-
ten ZESELZLT, die sıch beschwerten, da wıeder eiınmal die Russisch-Orthodoxe
Kırche bevorzugt würde, als sSe1 s1e die Staatsreligion. Das 'Thema Wehrdienstver-
weıigerung wurde nıcht behandelt, obwohl mehrtach VO westlichen Teilnehmern
danach gefragt worden W AT. Im Privatgespräch eıner der orthodoxen rYı1e-
StCh; I: lehne die Wehrdienstverweigerung 1b

Eınıge Offiziere, Orthodoxe un Muslıme, berichteten VO der Sıtuation 1n
den Streitkräften. FEın Marineoffizier erzählte VO gemeiınsamem Gebet, VO Iko-
N  e auf Schiffen. Es oibt eın „Milıitärchristliches Journal“ mıiıt dem Titel „Glaube
un Tapferkeit“, das als Urgan der Offizıersvereinigung „Vaterland un: Glaube“
verbreitet un: VO der Finanzgruppe MOST finanzıert wırd Briete VO ylaub1-
gCHh Soldaten un:! Offizieren, Berichte ber die Milıitärseelsorge 1n der früheren
Zeıt, eın Bericht ber die englische „Officers Christian Unon . die Zarenhymne
(mıt Bıld des etzten Zaren mı1t dem Zarewiıtsch) und Gebete sınd 1n der Ausgabe
Nr. 2/94 tinden. Bemerkenswert 1St eın Abdruck AaUs „Russkaja mysl  CC VO

Jahr 1915 1n dem eıne Episode aUs dem Krıeg geschildert wırd Fın Jüdıscher
Soldat betet während des Marschs.

In der Plenumsveranstaltung VO Maı 1994 kehrte Generalleutnant Mı-
kulın F Thema Russisch-Orthodoxe Kıirche und Streitkräfte zurück. Von der
Kırche erwartet INa  n eıne Erziehung ZUT Heıimatlıebe, 7ABUG TIreue gegenüber dem
Eıd un! Z Vaterland. Wieviele Gläubige 1ın den Streitkräften 1bt, weılß INan

nıcht. An der „Akademıe tür humanıtäre Wissenschaften“ o1bt se1ıt 7Wel Jahren
eın Lehrfach, das WIr als Religionskunde bezeichnen würden. Die Russisch-Or-
thodoxe Kırche weiß offensıichtlich och nıcht recht, W1e€e S1e ıhre Miılitärgeist-
lıchen ausbilden soll FEın Protessor der Akademıie außerte, sS1e ware 1n absehbarer
eıt AI nıcht 1n der Lage, die etwa 5000 benötigten Priester auszubilden. Aufßer-
dem wI1es ß darauf hın, da{ß bısher NUur dıe Vereinbarung 7zwischen Gratschow
un: dem Patriarchen bestehe, jedoch keine Ausführungsbestimmungen vorliegen
würden.
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